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nr. 23 —1918 Cin Blatt für beimatlidie flrt unb Kunft
Gebrückt unb oerlegf non ber Budjbruckerei Jules Werber, Spitalgaffe 24, Bern

S. Juni

Seute!
Von IPaja IPatRep, Zürid).

mein ift die ieud)tende, lacßende Stunde,
mein ift das Reute, das atmend midi ftreift.
Siel uio ein Seufzer, ein StöRnen oom munde,
Sank too die SrucRt, die das ßeftern gereift,
mein ift das Reute, drin wärmendes £eben,

£uft fid) und £aften luedifelooli geben.

6ilt meine Süße, ibr gemfenRaft rafcRen,

6ilt durd) das Reute dem Schmetterling nad),
eilt, mir das zierliche Ding zu erRafcRen,
Dem aud) der Gott einen Cag nur oerfprad), —
3a, einen Cag lang zum ScRaukeln und Spielen
Duften Paziffen auf fcRuiankenden Stielen.

£ippen, iRr kofenden Cafter der £iebe,
Raltet die RerrlicRe feft, die eud) fud)t —
Ad) — nur ein Atem, der ungenützt bliebe,
Wäre oerlorene, köftlicRe SrucRt.
Reute für did) fingt aus bebendem Rerzen
PacRtigall Rpmnen der £iebe und ScRmerzen.

IRr meine Augen, taudjt tief in die Bläue
Ringsum den Blick, den kein Abend geküRlt —
WoRl einen RerzfcRlag lang, eRe die neue
Stamme fid) Rebt, die iRr nimmermeRr füRlt,
6Re mein Reute aus mögendem JHeere
Gleitet entmaftet ins uiefenlos £eere.

Sofepß im ScRnee.
(Sine @d)luariiüälber Dorfgefcßidjte bon ©ertßotb Stnerbad).

2lbam mar gan3 ratlos unb mußte nicßts 3U fageit, unb

boppeit entfeßlkß roarb's iRm, roenn er an bie Seiöenmüßte
bacßte, mie fie bort beifammenfißen unb auf ißn marten unb

3U roeldjem Bfreoel er fid) Ratte oerleiten Iaffen.
©lößlid) ertönte ein Subelgefcßrei. 2Bas ift? 2Bas ift?

©ottlob, fie Raben iRn gefunben! 2Bo? 2Bo? 2ftemIos
ïam ber ScRmieb 3U 2fbam unb ©tartina: „Da ift feine

©iiiße, jeßt finben mir iRn geroiß."
©tartina faßte bie triefenbnaffe ©tüße unb meinte Reiße

-tränen barauf: „£> ©ott! 3eßt ift er oRne ©tüße unb

ber ScRnee liegt auf feinem Stopf, roenn er nocß am
Beben ift."

©tartina fuRr fid) mit ber Sanb über bas ffieficßt
unb ftarrte ben ScRmieb an, ber ungeßeuerlicR ausfcRaute.

©r Ratte ficR nicRt 3eit genommen, bas rußige ©eficRt 3U

roafcßen unb nun Ratte ber ScRnee rounberlicße Figuren
in fein ©efidjt gejeicRnet unb fein roter 23art mar uoll
ScRnee.

„©leibt iRr auf bem geraben 2Beg, baß mir eud)
gleid) finben," fagte ber ScRmieb, unb in bem er fid) 3um
ffieRen roenbete, rief er nodj: Seut nadjt oerbienen mir bei
eud), baß mir an eurer Sodjjett oollauf 3u trinten triegen."

Ii
©s mar une bas roilbe Seer, bas burcR ben 2BaIb

mutete, unb ein ©tann roar im SBalbe, ber faß bas roilbe
Seer leibhaftig. Der SpeibeHRöttmann, ber feinem Soßne
gefolgt roar, Ratte einen Sfeßltritt getan unb mar in bie
SdjIucRt hinunter gerollt. Unten mürbe er plößlicß nücßtern
©f Ratte fid) feinen ScRaben getan, ©r ging eine große
Strecfe auf bem 3ugefrorenen 33acR unb rote entfeßlicße
Ungeheuer fcRauten bie Seifen unb Saume auf iRn nieber
3mm« mej, s#„« « „„f ,,„„5 „mußte meßt ging er ftromauf= ober ftromabroärts. ©r
oerfueßte mit einem Stein bas ©is ein3UbrecRen, um geroiß
au werben, moRtn ber 23acß fließe unb rooßin er bes SBegesÄf "R' " «w- Bf«"- EI« mmed ift gebunben unb gibt iRm feine Silfe. Da, Rier ift,
eine Bnßfung, Rier ift ein 33ergroeg. — ©r fteigt aufroarts,

fait gau3 3ugebedt; aber er
1 S? J ' ^"®Pe'beI-«5ttmann ift mißt umfonft einer
ber Starfften. ©r erflimmt bie 2tnRöRe. ©idjtig! Sierift ein 2Beg. STOit bem Ießten ©riff auf ben ©oben faßt er

as: es ift eine ©feife. Das ift 2tbams ©feife, ba muß
er gegangen fein; jeßt Rolft bu iRn nod) ein, aber rooßin ift
er gegangen? ©edjts ober linfs? Die gußftapfen finb oom

Nr. 2Z — 1Y18 ein Slatt M heimatliche Ntt und l^unst
Sedruckt und verlegt von der Luchdruckerel lules Werder, 5pltulgssse 24, Lern

8. luni

Heute!
Von Maja Matbep. Zürich.

Mein ist à leuchtenäe, iachenäe 5tunäe,
Mein ist äas heute, cias atmeuä mich streift.
Fiel wo ein Zensier, ein Ztöhnen vom Munäe,
Zank wo äie Frucht, äie cias gestern gereist,

Mein ist äas heute, ärin wärmenäes Leben,

Lust sich unci Lasten wechseivoii geben.

gilt meine Füße, ihr gemserchast raschen,

6ilt äurch äas heute äem Schmetterling nach,

eilt, mir äas Gerüche Ding ?u erHaschen,

Dem auch äer 6ott einen Lag nur versprach, —
Za, einen Lag lang 2um Schaukeln unä Spielen
husten iàissen aus schwankenäen Stielen.

Lippen, ihr kosenäen Laster äer Liebe,
haltet cüe herrliche sest, äie euch sucht —
sich — nur ein Mm, äer ungenützt bliebe.
Wäre verlorene, köstliche Frucht,
heute sür äich singt aus bebenäem Herren
Nachtigall hpmnen äer Liebe unä Schmerlen.

ihr meine singen, taucht ties in äie kiäue
stingsum äen klick, äen kein sibenä gekühlt —
Wohl einen herischiag lang, ehe äie neue
Flamme sich hebt, äie ihr nimmermehr sllhit,
Lhe mein heute aus wogenäem iüeere
gleitet entmastet ins wesenlos Leere.

Joseph im Schnee.
Eine Schivarzivälder Dorfgeschichte von Berthold Auerbach.

Adam war ganz ratlos und wußte nichts zu sagen, und

doppelt entsetzlich ward's ihm, wenn er an die Heioenmühle
dachte, wie sie dort beisammensitzen und auf ihn warten und

zu welchem Frevel er sich hatte verleiten lassen.

Plötzlich ertönte ein Jubelgeschrei. Was ist? Was ist?

Gottlob, sie haben ihn gefunden! Wo? Wo? Atemlos
kam der Schmied zu Adam und Martina: „Da ist seine

Mütze, jetzt finden wir ihn gewiß."
Martina faßte die triefendnasse Mütze und weinte heiße

Tränen darauf: „O Gott! Jetzt ist er ohne Mütze und

der Schnee liegt auf seinem Kops, wenn er noch am
Leben ist."

Martina fuhr sich mit der Hand über das Gesicht

und starrte den Schmied an, der ungeheuerlich ausschaute.

Er hatte sich nicht Zeit genommen, das rußige Gesicht zu

waschen und nun hatte der Schnee wunderliche Figuren
in sein Gesicht gezeichnet und sein roter Bart war voll
Schnee.

„Bleibt ihr auf dem geraden Weg, daß wir euch

gleich finden," sagte der Schmied, und indem er sich zum
Gehen wendete, rief er noch: Heut nacht verdienen wir bei
euch, daß wir an eurer Hochzeit vollauf zu trinken kriegen."

ri
Es war une das wilde Heer, das durch den Wald

wütete, und ein Mann war im Walde, der sah das wilde
Heer leibhaftig. Der Speidel-Nöttmann, der seinem Sohne
gefolgt war, hatte einen Fehltritt getan und war in die
Schlucht hinuntergerollt. Unten wurde er plötzlich nüchtern
Er hatte sich keinen Schaden getan. Er ging eine große
Strecke auf dem zugefrorenen Bach und wie entsetzliche
Ungeheuer schauten die Felsen und Bäume auf ihn nieder
Zmm-r mchr S»n« Ich«à « „„f ihn h-,nh und «wußte nicht ging er stromauf- oder stromabwärts. Er
versuchte mit einem Stein das Eis einzubrechen, um gewiß
zu werden, wohin der Bach fließe und wohin er des Weges«„-» m» à « ,-nà là-n Stein IS,,„à Di- q.nz.West ist gebunden und gibt ihm keine Hilfe. Da. hier ist
eine Lichtung, hier ist ein Bergweg. — Er steigt aufwärts,ì à vom Schnee fast ganz zugedeckt,- aber er

«
der Speidel-Nöttmann ist nicht umsonst einer

der Stärksten. Er erklimmt die Anhöhe. Richtig! Hier'st ein Weg. Mit dem letzten Griff auf den Boden faßt eretwas: es ist eine Pfeife. Das ist Adams Pfeife, da muß
er gegangen sein: jetzt holst du ihn noch ein. aber wohin ist
er gegangen? Rechts oder links? Die.Fußstapfen sind vom
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